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Die Kinder und die Erzieherinnen freuen sich auf das große Jubiläum des katholischen
Kindergartens St. Josef. Während des Dankgottesdienstes wird ein kleines Stück mit dem

Fisch Swimmy aufgeführt. Gemeinsam begeben sie sich auf die Suche nach Freundschaft,
Gemeinschaft und Vertrauen. Fotos: Heinz Wilfert

Ortsverband ehrt Rüther
Vier Jahrzehnte engagierte Arbeit in der Politik

Vinsebeck (WB). Im Rahmen
einer kleinen Feierstunde ist Josef
Rüther aus Vinsebeck für 40 Jahre
Mitgliedschaft in der CDU und dem
Ortsverband Vinsebeck geehrt
worden. Ortsverbandsvorsitzender
Carsten Torke dankte ihm mit

einem Präsent und überreichte in
Gegenwart der Kreistagsabgeord-
neten Gisela Müller und Ratsherrn
Ansgar Claes die Dankesurkunde
verbunden – mit Glückwünschen
der Bundes-, Landes- und Kreis-
vorsitzenden.

Josef Rüther war 15 Jahre als
Ratsherr im Rat der Stadt Stein-
heim vertreten, hier war er zudem
zehn Jahre Vorsitzender des Bau-
ausschusses. Im Bezirksausschuss
Vinsebeck war er über 30 Jahre
tätig, auch hier führte er diesen als
Vorsitzender über einen langen
Zeitraum.

Über die Stadtgrenzen Stein-
heims hinaus wirkte er 20 Jahre
als Abgeordneter im Kreistag des
Kreises Höxter. Im Ausschuss für
Umwelt - Planen und Bauen zum
Beispiel war er 15 Jahre dessen
Sprecher und fünf Jahre der Vor-
sitzende. In der Zeit als Kreistags-
abgeordneter war er in weiteren
Ausschüssen und Gremien tätig.

Josef Rüther sei ein wichtiger
Zeitzeuge kommunaler Politik, der
auch heute noch die politische
Arbeit im Ortsverband Vinsebeck
unterstützt. Ortsverbandsvorsit-
zender Carsten Torke dankte ihm
deshalb für seine stetige Unterstüt-
zung und seinem politischen Rat –
verbunden mit der Bitte, auch in
Zukunft auf seinen politischen
Sachverstand zurückgreifen zu
dürfen.

Feierstunde bei der CDU in Vinsebeck (von links): Ansgar Claes, Gisela
Müller, Jubilar Josef Rüther und Carsten Torke (Vorsitzender).
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Steinheim
Veranstaltungen

MGV Liederkranz: 20 Uhr Chor-
probe im Hotel »Am Markt«.
Konzertchor Vocale Steinheim:
19.45 Uhr Probe im ev. Gemeinde-
haus, Pyrmonter Straße.
Bücherei: 10 bis 12 Uhr geöffnet,
Hinter der Mauer in Steinheim.
Treffpunkt-Cafe der Pfarrcaritas
St. Marien Steinheim: 14 Uhr
Messfeier, anschl. Begegnung im
Pfarrheim am Kirchplatz.
Ev. Kirchengemeinde Steinheim:
17 Uhr Konfirmandentreff.
Radwanderung: 13 Uhr ab Weber-
schule, mit Heimatverein Stein-
heim (Stationen u.a. Nieheim,
Ottenhausen und Wöbbel).

Sprechstunden/Beratung
Caritas Sprechstunden: 8.30 bis
10.30 Uhr bei Marianne Unver-
zagt, � 0 52 33/95 29 63.
Selbsthilfegruppe für Suchtkranke
und Angehörige: 18 bis 20 Uhr,
Bahnhofstraße 8, � 0 52 33/
14 92.
AWO Steinheim: 9 bis 11 Uhr
offene Sprechstunde in den Räu-
men der AWO, Schiederstraße 39.
Polizeiwache: 9 bis 11 Uhr Sprech-
zeiten in der Dienststelle.

Nieheim

Vereine und Verbände

Seniorentreff Nieheim: 15 Uhr
gemütlicher Nachmittag im ev.
Pfarrheim.
Seniorenclub Sommersell: 14 Uhr
Maiandacht, anschl. Kaffee und
Kuchen bei der Caritas.

Öffnungszeiten
Polizeiwache: 17 bis 19 Uhr .
Sackmuseum - die Welt der alten
und neuen Säcke in Nieheim: 10
bis 17 Uhr durchgehend geöffnet.
Evangelische Kirchengemeinde
Marienmünster-Nieheim: Gemein-
debüro von 16.30 bis 18.30 Uhr
geöffnet.

NNotdiensteotdienste

Apotheken-Notdienst Steinheim
und Nieheim: Rathaus-Apotheke,
Marktstraße 25, Nieheim,
� 0 52 74/85 00.

 

 

 

Von Beginn an ein Platz der Freude
Kindergarten in Vinsebeck vor 100 Jahren gegründet – Festveranstaltung mit Gottesdienst

V i n s e b e c k  (nf). Gemein-
schaft, Zuversicht, Vertrauen:
diese Werte zeichnen die Erzie-
hungs- und Bildungsarbeit des
katholischen Kindergartens St.
Josef Vinsebeck aus. Einen
katholischen Kindergarten hat
es seit 1910 gegeben, der von
den Schwestern des Ordens
»Arme Dienstmägde Christi«
gegründet worden ist. Am 9.
Mai feiert die katholische Ta-
geseinrichtung das 100-jährige
Jubiläum der Einrichtung.

Als 1910 eine kindergartenähn-
liche Einrichtung eröffnet wurde,
war das nicht vergleichbar mit
heutigen Standards. Damals laute-
ten die Bezeichnungen noch »Kin-
derbewahranstalt« oder »Kinder-
spielschule«. 

Der Initiative des Grafen Friede-
rich Wolff-Metternich (1839 bis
1863) verdankte es die Gemeinde,
dass ein Kloster der »Armen
Dienstmägde« mit einer Kapelle
entstanden war und dass die
Schwestern des Ordens ab 1875 in
Vinsebeck helfend wirken konn-
ten. Die Schwestern haben sich
nicht nur den Kindern, sondern
auch den Armen und Kranken der
Gemeinde gewidmet. Vor einem
Jahrhundert wurden Kinder wäh-
rend der Sommermonate betreut,

wenn sich ihre Eltern wegen der
Feldarbeiten tagsüber nicht um sie
kümmern konnten. In den Winter-
monaten blieben die Räume für
Kinder geschlossen, dann bildeten
die Schwestern junge Mädchen des
Dorfes im Stopfen und Nähen aus
(Nähschule).

Als nach dem Zweiten Weltkrieg
die Einwohnerzahl des Dorfes
stark anstieg, wurde der Kinder-
garten zu klein. Auch entsprach er
nicht mehr den An-
forderungen. Die Kir-
chengemeinde plante
einen Neubau, doch
die Standortwahl be-
reitete Schwierigkei-
ten. Da zeigte Wolf-
gang Graf von Wolff-
Metternich Verständnis und
schenkte ihr einen Bauplatz im
Klostergarten.

Am 28. Februar 1959 erfolgte
die feierliche Einweihung eines
nach den modernsten Gesichts-
punkten der Zeit ausgestatteten
Gebäudes, mit zwei Gruppenräu-
men, einem Waschraum mit Toilet-
ten, einer Garderobe und einem
Büro.

1967 erfolgte die Auflösung des
Vinsebecker Schwesternhauses,
die in ihr Mutterhaus nach Dern-
bach zurück kehrten, was eine
Krise auslöste und sogar den
Bestand des Kindergartens be-
drohte. Dank der Unterstützung
des damaligen Bürgermeisters
Echterling und Pfarrer Müther

wurde das Überleben gesichert.
Unvergessen bleibt allen Vinsebe-
ckern der Name von Schwester
Catalina, die 57 Jahre die Kinder
des Dorfes engagiert betreut hatte.
Vom ehemaligen Kloster ist heute
nur noch die Kapelle erhalten, die
im Garten des Kindergartens
steht. Die frühere Kindergartenlei-
terin Marlies Jägersküpper hat die
Chronik des Kindergartens aufge-
schrieben und mit vielen histori-

schen Bildern doku-
mentiert. Sie wird
beim Jubiläum vor-
gestellt und dem Kin-
dergarten überge-
ben.

Weil die Bedingun-
gen an Kindergärten

ständig stiegen, musste die Kir-
chengemeinde ab 1985 an einem
Umbau oder Neubau ihres Kinder-
gartens nachdenken, um seinen
Erhalt zu sichern. Nach Jahren
der Planung und des Baus erfolgte
am 16. März 1991 die feierliche
Einweihung des Um- und Erweite-
rungsbaus. Elf Monate waren die
45 Kinder während des Umbaus
im Pfarrheim untergebracht. Dann
verfügte der Kindergarten endlich
über die nötigen Raumkapazitäten
– dazu gehört auch eine kleine
Turnhalle. In den vergangenen
Jahren hat sich der katholische
Kindergarten Vinsebeck unter sei-
ner Leiterin Anja König neuen
Herausforderungen gestellt, wie
der ausgeweiteten Übermittagsbe-

treuung- und der Betreuung der
unter Dreijährigen. Auch integrati-
ve Arbeit wird geleistet, die sehr
gut funktioniere.

Als katholische Einrichtung ha-
ben die Erzieherinnen, Kinderpfle-
gerinnen und pädagogischen
Fachkräfte die christliche Erzie-
hung im Blickfeld. Sie erziehen die
Kinder zu Selbstbewusstsein,
Selbstständigkeit, Offenheit, Tole-
ranz und friedlicher Konfliktlö-
sung Mit der benachbarten Grund-

schule gibt es einen Kooperations-
vertrag – mit gemeinsamen Veran-
staltungen und Projekttagen, um
den Übergang zu erleichtern. Der-
zeit besuchen den Kindergarten in
den beiden Gruppen, der Sonnen-
gruppe und der Sterngruppe, 50
Kinder. Die Jubiläumsfeier am 9.
Mai beginnt um 10.30 Uhr mit
einem Dankgottesdienst in der
katholischen Kirche Vinsebeck. Ab
14 Uhr folgt die Festveranstaltung
im Kindergarten.

Anja König leitet den Kindergarten in Vinsebeck, der am 9. Mai sein
100-jähriges Jubiläum feiern kann. Die Einrichtung in der Steinheimer
Ortschaft gehört damit zu den ältesten Kindergärten der Region.

Versammlung
der UWG 

Steinheim (WB). Die nächste
Mitgliederversammlung der UWG
Steinheim ist am Donnerstag, 6.
Mai, um 19.30 Uhr im Hotel am
Markt in Steinheim geplant. The-
men sind: Berichterstattung über
den Besuch des Schulzentrums in
Steinheim sowie Berichte aus den
vergangenen Sitzungen der Fach-
ausschüsse (Stadt Steinheim). Alle
interessierten Bürger seien zu die-
ser Versammlung eingeladen.

Maiandacht
im Schlosspark

Rolfzen (WB). Der Pfarrgemein-
derat von St. Marien Rolfzen rich-
tet heute um 18.30 Uhr eine
Maiandacht am Schloß Thienhau-
sen aus und lädt die Pfarrgemein-
de und Gäste dazu ein. Anschlie-
ßend trifft man sich auf dem
Gutshof zum gemütlichen Beisam-
mensein. Sollte das Wetter zu
schlecht sein, findet nur eine
Andacht in Rolfzen (Kirche) statt.

Ordensschwestern
kümmerten sich
auch um Kranke
und Arme.



VON SANDRA BRÖKEL

¥ Steinheim. „Es ist nie zu
spät, ein neues Leben anzufan-
gen!“ So steht es auf einer Bro-
schüre des Freundeskreis für
Suchtkrankenhilfe Steinheim.
Die Menschen, die sich dort je-
den Donnerstagabend treffen,
wissen genau, was dieser Satz
bedeutet. Sie haben ein neues
Leben begonnen, eines ohne Al-
kohol.

„Ich hatte nichts mehr. Keine
Familie,keine Freunde, keine Ar-
beit, keinen Führerschein. Ein-
fach nichts“, erinnert sich Harry
Hellweg. Er spricht sehr offen
über seine Vergangenheit, in der
sich alles nur noch darum
drehte, wann und wie er trinken
konnte.

Der Alkohol zerstörte sein Le-
ben und „keiner konnte mir hel-
fen.“ Eine Aussage, die die ande-
ren Mitglieder der Gruppe tei-
len. „Der einzige, der helfen
kann, ist der Abhängige selbst,
indem er Hilfe annimmt“, er-
klärt Martina (Name geändert).
Auchsie ist trockene Alkoholike-
rin.

Ihr gegenüber sitzt Maria
(Name geändert), eine ältere
Dame. Maria kennt die Sucht
aus einer anderen Perspektive.
Sie ist Angehörige und erzählt:
„Man will ja nicht wahrhaben,
wenn der eigene Ehemann alko-
holabhängig ist. Wenn ich als
Hausfrau einkaufen ging, lagen
auch ein paar Flaschen Bier für
seinen Feierabend im Einkaufs-
wagen.“ Irgendwann fragte sie
sich, ob ihr Mann abhängig sei
und vertraute sich Verwandten
an. „Aber die sagten zu mir: Du
spinnst ja, ich trinke abends
auch ein Bierchen.“ Maria hatte
jedoch recht. Ihr Mann war ab-
hängig und sie co-abhängig.

„Wer helfen will, sollte
klare Grenzen setzen“

„Das bedeutet, dass ein Ehe-
partner den Abhängigen deckt.
Ihm Alkohol kauft und ihn zum
Beispiel bei der Arbeit unter an-
deren Gründen entschuldigt“,
erläutert Gruppenleiter Hell-
weg. Doch genau diese Unter-
stützung sei eben keine Hilfe für
den Suchtkranken. „Nächsten-
liebe heißt auch Eigenliebe“,
wirft Martina ein, „wer helfen
will, sollte eben nicht vertu-
schen, sondern klare Grenzen
ziehen.“ Das kann durchaus be-
deuten, dem Suchtkranken die
Koffer vor die Tür zu stellen.

Da zerbrechen Lebensträume
von einer heilen Familie. Men-
schen ändern sich nicht freiwil-
lig, sondern in der Regel nur,

wenn sie an einem Punkt ange-
kommen sind, an dem es nicht
weitergeht. „Ich bin erst wirk-
lich wachgeworden, als ich kör-
perlich am Ende im Kranken-
haus zu mir kam“, sagt Harry
Hellweg.

Er berichtet, wie er einen Ent-
zug machte und in einer Thera-
pie sich selbst kennen und verste-
hen lernte. „Entzug ist eine Kopf-
sache. Das Körperliche ist die
reine Entgiftung. Der Prozess
des Entzugs ist also ein geistiges
Entgiften.“ Soll heißen, der
Suchtkranke lernt, sein Leben
ohne Alkohol zu gestalten und
auch zu genießen.

„Wir unterstützen
und hören zu“

„Ist Alkoholabhängigkeit eine
Krankheit?“, wirft Martina als
Frage in die Runde, und alle hal-
ten inne. Mit Urteil vom 18. Juni
1968 erkannte das Bundessozial-
gericht Alkoholismus als Krank-
heit im Sinne der gesetzlichen
Krankenversicherung an. „Aber
es ist immer noch ein großer Un-
terschied, ob ich sage: Ich bin an
Diabetes erkrankt oder ich sage:
Ich bin alkoholkrank.“

Martina trifft damit den Kern
de Problems. Die Gesellschaft er-
kennt eine Sucht nicht immer
als Krankheit an. Es bedarf im-
mer noch einer starken und mu-
tigen Persönlichkeit, öffentlich
zu bekennen, dass ein Alkohol-
problem besteht. Ein Grund, wa-
rum die Sucht im Verborgenen
ihren Lauf nimmt.

Ein Suchtkranker wird Meis-
ter im Verstecken, Verheimli-
chen und Vertuschen. Jede Ge-
schichte ist anders, aber bei den
meisten begann die Krankheit
schleichend. Das Glas Wein am
Abend zur Entspannung, das
Bier in geselliger Runde. Irgend-
wann wurde der Genuss zum
Muss.

Und wo ist die Grenze? Es ist
wie bei einem Zug. Der fährt im-
mer weiter in einer Richtung. Zu
einem unbestimmten Zeitpunkt
kommt eine Weiche. Dann ent-
scheidet sich, ob der Zug weiter
geradeaus fährt, oder abbiegt in
eine Abhängigkeit. Nach der
Weiche ist es zu spät, denn es
gibt kein zurück.

Der Freundeskreis für Sucht-
krankenhilfe ist dann eine Hilfe.
„Wir sind wie eine Gehhilfe,
wenn jemand sich ein Bein ge-
brochen hat. Wir unterstützen
und hören zu. Wir sind keine
Psychologen, aber wir kennen
das Problem und helfen, wieder
laufen zu lernen.“

Harry Hellweg leitet die
Gruppe, moderiert quasi die
Abende, vermittelt Seminare.

Trotz des ernsten Themas wird
auch gemeinsam gelacht, ge-
scherzt und über Alltägliches ge-
redet. Ein Freundeskreis eben.
Die Tür steht jedem offen. Be-
troffenen wie Angehörigen. Al-
koholabhängigen wie Abhängi-
gen von Medikamenten oder an-
deren Drogen.

„Wir decken hier die gesamte
Palette ab“, sagen sie augenzwin-
kernd. Martinas Ehe hat ihrer
ehemaligen Sucht stand gehal-
ten, Harrys leider nicht. Maria
trennte sichdamals von ihrem al-
koholkranken Mann, kehrte
aber nach seiner Therapie zu
ihm zurück. „Entgegen aller
Warnungen meiner Familie
habe ich mit ihm einen Neuan-

fang gewagt. Und es auch nie be-
reut.“ Auch Harry Hellweg lebt
heute in einer neuen, glückli-

chen Beziehung. Befreit von der
Sucht, denn „es ist nie zu spät,
ein neues Leben anzufangen!“

¥ „Längst nicht alle Fragen ge-
klärt“ hieß es am Samstag (NW
vom 1./2. Mai) in dieser Zei-
tung zu den Diskussionen um
Bürgermeister Joachim
Franzke in Steinheim. Wir er-
hielten dazu folgende Zu-
schrift:

Es mag sein, dass nicht alles
wohlüberlegt war, als sich Bür-
germeister Joachim Franzke auf
ein Gespräch mit Rechtsradika-
len einließ. Fest steht aber für
mich, dass er ausschließlich da-
rauf bedacht war, seiner Pflicht
als Bürgermeister nachzukom-
men und Probleme offen anzu-
gehen.

Der neuerliche Versuch der
SPD, die Geschichte gebetsmüh-
lenartig weiter voranzutreiben,
schadet dem Ansehen der Stadt
Steinheim. Alle Parteien im Rat
haben sich darauf verständigt,
gemeinsam gegen Extremisten
vorzugehen und sie nicht zu dul-
den. Dies sollte der Ansatzpunkt
für weiteres gemeinsames Han-
deln sein.

In ihrem Bericht verweist die
SPD zudem auf das Verhalten
des CDU-Kreisvorsitzenden
und Bundestagsabgeordneten
Jürgen Herrmann. Ich kann je-
denfalls nichts Schlimmes dabei
empfinden, wenn die innerpar-
teiliche Wahl von Hubertus Feh-
ring nochmals wiederholt wird,
da sich neue Verfahrensrichtli-
nien ergeben haben, die vorher
nicht bekannt waren. Dies zeugt
doch vielmehr von Demokratie-
verständnis, als dass sich die

CDU später hätte unrechtmäßi-
ges Verhalten hätte vorwerfen
lassen müssen. Die „Telefon-
nummernaffäre“ im Zusammen-
hang mit der Wahl Friedhelm
Spiekers nochmals auszugraben
ist ebenfalls schlicht lächerlich.

Vollends die Sprache hat es
mir jedoch verschlagen,als ich le-
sen musste, dass nun auch sei-
tens der SPD versucht wird den
Bundestagsabgeordneten Herr-
mann in die rechte Ecke zu drän-
gen!Auch ich wusste bis zur Aus-
einandersetzung in Steinheim
nichts über die Rechtsradikalen
im Kreis. Ich habe Herrn Herr-
mann als absoluten Demokra-
ten kennengelernt und schätze
seine Arbeit für den Kreis Höx-
ter sehr.

Daher steht für mich fest:
Wenn die SPD weiterhin ver-
sucht, auf diesem Niveau Politik
im Kreis Höxter zu machen,
wird sie hoffentlich nie in politi-
sche Verantwortung kommen
und schadet mehr als sie gestal-
tet. Michael Marx

 Steinheim

¥ Als „richtigen Impuls für
den Tourismus in der Region“
bezeichnen die Unterzeichner
des folgenden Leserbriefs den
Skywalk.

Wir sind für den Bau des Sky-
walk auf den Hannoverschen
Klippen! Dies ist eine einmalige
Chance für den Aufschwung des
Tourismus im Dreiländereck.

Gemeinsam mit Beverungen,
Lauenförde, Bad Karlshafen
und Würgassen kann so ein Pro-
jekt gut vermarktet werden und
hilft den Unternehmern  und
Gastronomie in der Region.

Die guten alten Zeiten sind lei-
der vorbei, der Radtourismus
hat in den letzten Jahren etwas
nachgelassen, und nun müssen
wir die Leute aus den Dornrös-
chenschlaf aufwecken.

Durch Präsenz auf Reisemes-
sen, durch Vermarktung mit
Busunternehmen und Anspra-

che an die Gäste aus der nahen
Umgebung kann man wunder-
bare Tages- und Wochenendrei-
sen in Würgassen anbieten.

Wenndann auch nochder his-
torische Klippenweg wieder er-
öffnet wird, wäre dies ein weite-
res Highlight, welches wir mit
verkaufen könnten.

Nun müssen wir erst einmal
gemeinsam alle Kräfte einset-
zen, um diese einmalige Chance
zu nutzen und sind für den Bau
des Skywalks. Würgassen und
die Region Oberweser und das
Dreiländereck kann durch die-
ses Projekt wieder neu belebt
werden und viele Touristen ha-
ben wieder ein Ziel um Urlaub
oder Tagesausflüge zu machen.

 Christian und Carolin Gietz,
Hotel-Restaurant Forsthof in
Würgassen, sowie

Gabriele und Joachim
Evens, Hotel Alte Linde in Wür-
gassen

¥ Der Freundeskreis für Sucht-
krankenhilfe trifft sich jeden
Donnerstag um 19 Uhr im
evangelischen Gemeindehaus,
Eingang Bahnhofstraße. „Wir
sind dankbar, dass wir diesen
Raum kostenlos von der Ge-
meinde nutzen können“, sagt
Leiter Harry Hellweg.

Er ist auch unter (0 52 33)
99 77 26 oder per E-Mail ha-
hellweg1955@aol.com erreich-

bar. Jeder ist willkommen, Ab-
hängige und Angehörige.

Für den Freundeskreis ist es
völlig in Ordnung, wenn je-
mand anonym bleiben möchte
oder einfach nur zuhört, ohne
Persönliches preiszugeben.
Die Gruppe wurde im Jahre
2001 gegründet und ist dem
Freundeskreis für Suchtkran-
kenhilfe Landesverband NRW
angeschlossen. (sb)

¥ Vörden (kö). „Die waren
ganzschön fleißig“, sagt Josef Fö-
ckel und meint mit „die“ jene
kleinen Nager, die im vergange-
nenWinter an etwa 75 bis 80 Pro-
zent der insgesamt 900 Obst-
bäume des Heimat- und Kultur-
vereins (HKV) Marienmünster
tiefe Spuren hinterließen.

Um die Schäden an den Bäu-
men möglicht gering zu halten,
musste das dreiköpfige Vörde-
nerApfelblütengeschwader (Ab-
teilung Obstbaumpflege im
HKV) mindestens ebenso flei-
ßig sein, wie die für den Verbiss
verantwortlichen Wildtiere. „
Wirsind an mehreren Tagen hin-
tereinander mit Scheren, Mes-
sern und Baumwachs ausgerüs-
tet von Baum zu Baum und ge-
wandert und haben uns als
Wundheiler betätigt“, sagt Wolf-
gang Kaiser. Er folgt Josef Hoff-
meister und Josef Föckel, die mit
Gartenschere und Kopulier-
hippe die Wunden in der Baum-
rinde beschneiden und reinigen,
mit flüssigen Wundverschluss
und Pinsel. Sorgfältig trägt Kai-
ser dann den pilztötenden und
verschließenden Rindenbalsam
auf die abgenagten Stellen.
„Jetzt können wir nur hoffen,
dass die Bäume nach dem für die
Tiere langen und harten Winter
keinen allzu großen Schaden
nehmen“, setzt Josef Hoffmeis-

ter auf die heilende Wirkung des
Wundverschlusses und die
Selbstheilkräfte der Natur.
Keine Schäden hatten die Baum-
pfleger an Kirschbäumen zu ver-

zeichnen. „Ihre Rinde scheint
Kaninchen und Hasen nicht zu
schmecken“, meint Wolfgang
Kaiser mit einem diesbezüglich
schadenfrohen Grienen.

„Mir hat’s die Sprache verschlagen“

„EinmaligeChance“

¥ Bergheim. Anlässlich einer
Mitgliederversammlung, die
auch vom CDU-Landtagsabge-
ordneten Hubertus Fehring be-
sucht wurde, überreichte der
Ortsvorsitzende der CDU Berg-
heim, Martin Malchus, an Ro-
bert Müller die Ehrenurkunde
für 40-jährige Mitgliedschaft in
der CDU.

Robert Müller hat neben der
Parteiarbeit in Bergheim auch
als Schützenoberst gedient und
den Bau der Gemeindehalle

maßgeblich gefördert.
Fehring verwies in seinen

Worten auf verschiedene Spar-
ten der Politik und sprach auch
den Landesentwicklungsplan in
Bezug auf Energieversorgung
an. Dem angedachten Gaskraft-
werk in Beverungen steht nach
seinen Worten von Hubertus
Fehring in der Landesplanung
nichts im Weg. Für einen Kraft-
werksbetreiber werde die Nut-
zung der Abwärme sicherlich zu
einer Herausforderung.

Vorneun Jahrengegründet

¥ Würgassen (nw). Eine sachli-
che Diskussion wünscht sich die
Mittelstands- und Wirtschafts-
Vereinigung (MIT) der CDU,
wenn es um den Skywalk geht.
Dies schrieb der Kreisvorstand
der Vereinigung, der sich für
den Bau der vom Kreis Höxter
vorgesehenen Aussichtsplatt-
form an den Hannoverschen
Klippen ausspricht.

Das Natura-2000-Projekt „Er-
lesene Natur“ des Kreises sei ge-
meinsammit derLandschaftssta-
tion des Kreises Höxter, der
Hochschule OWL und allen
zehn Städten des Kreises Höxter
erarbeitet worden. Der bereits
im Jahre 2007 erarbeitete Förder-
antragzum EU-Wettbewerb„Er-
lebnis.NRW“ sei 2008 von der
Wettbewerbsjury auf Landes-
ebene in der Kategorie Naturtou-
rismus als herausragend hervor-
gehoben worden. Er stelle eine
zukunftsweisende und frucht-
bare Zusammenarbeit von Tou-
ristikern und Naturschützern
dar.

Man sei nun ab er verwun-
dert, dass „Kritiker als scheinbar
einzig berechtigte Hüter der Na-
tur aufspielen, obwohl vom ers-
ten Tag der Planung feststand,
dass die Belange des Naturschut-

zes erste Priorität besitzen“. Die
Mittelstandsvereinigung spre-
chen beim sogenannten Sky-
walk von einem „ einzigartigem
touristischen Highlight für viele
Touristen und Tagesgäste“.

Positiv für die
Lebensqualität

Man benötige dringend sol-
che Alleinstellungsmerkmale,
um erfolgreich wirtschaften und
die Arbeitsplätze in diesen Bran-
chen sichern und ausbauen zu
können.Aber auch für die Indus-
trie sei der Erfolg des Projektes
„Erlesene Natur“ mit seinen Er-
lebnisgebieten von großer Be-
deutung, da gerade die weichen
Standortfaktoren wie Lebens-
qualität und Naherholung bei
der Gewinnung dringend benö-
tigter Fachkräfte eine immer grö-
ßere Rolle spielen.

Die MIT abschließend: „Inso-
fern wäre es für die Wirtschaft
imKreis Höxter mehr als fahrläs-
sig, die sich hier bietenden ein-
malige Chance auszulassen, ei-
nen touristischen Leuchtturm
mit hoher EU- und Landesförde-
rung in unserer doch eher struk-
turarmen Region realisieren zu
können.“

BaumdoktorundWundbalsam
Heimat- und Kulturvereins kämpft gegen Wildverbiss auf Streuobstwiesen

DazerbrechenauchLebensträume
Freundeskreis für Suchtkrankenhilfe trifft sich immer am Donnerstagabend

B r i e f e a n d i e L o k a l r e d a k t i o n

EngagementvorOrt: Martin Malchus, Robert Müller, Rudolf Weber
und den Landtagsabgeordneten Hubertus Fehring (v. l.).

RobertMüllergeehrt
Bergheimer CDU dankt für 40 Jahre Mitarbeit

„Projektvongroßer
Bedeutung im Kreis“
Mittelstandsvereinigung spricht sich für Skywalk aus

HarryHellweg: Er ist seit elf Jah-
ren trockener Alkoholiker. Er rief
den Freundeskreis Suchtkranken-
hilfe Steinheim ins Leben und lei-
tet die Gruppe. Die Tür zum
Freundeskreis ist immer offen.

Alles imGriff: Hand in Hand arbeiteten die Obstbaumpfleger des Hei-
mat- und Kulturvereins Marienmünster. Während Josef Föckel (l.) lo-
sesBast entfernt, versiegelt Wolfgang Kaiser dieBisswunden mit Wund-
balsam. Josef Hoffmeister entfernt derweil einen bereits angebroche-
nen, vom Baumkrebs befallenen Ast. FOTO: JOSEF KÖHNE

Sosiehtes inmanchemdeutschenKelleraus: Für die Betroffenen im
Freundeskreis Suchtkrankenhilfe ein Horrorbild. Sie wissen: „Sucht be-
ginnt schleichend, gerade für Jugendliche ist die Gefahr nach dem Griff
an die Flasche sehr groß. Durchaus gängige Verhaltensweisen, wie das
sogenannte „Vorglühen“ vor einem Partybeginn macht uns Angst!“
 FOTOS: SANDRA BRÖKEL

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt. Falls Sie per
E-Mail schreiben, geben Sie
bitte Ihre Adresse und Telefon-
nummer mit an. So können wir
überprüfen, ob der Leserbrief
wirklich von Ihnen stammt.

Kreis Höxter
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